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2Binfer=G(mi>fd)aff.
IXneriblicE) bepnt fie fid), bie roeifee gtäctie, ©er Sabe bori, im Serg non Scfmee unb ©ife,

Sis auf ben legten Saud) oon Seben leer; ©rffarrt unb hungrig, gräbt fid) tief pinab,

Sie muntern ißulfe flocken längft, bie Säde, Unb gräbt er nid)t heraus ben Siffen 6peife,
©s regt fict) fetbft ber batte IBinb nidt mepr. 6o gräbt er, glaub' id), fid) t)inein ins ©rab.

©>ie Sonne, einmal nod) buret) Kolben Mipenb,

Sßirft einen legten Stieb aufs öbe 2anö,
©)od, gäpnenö auf bem Spron bes 2ebens fipenb,

Sropt ipr ber Sob im roeipen geftgeroanb.
griebrid) Hebbel.

grau 6orge.
9îontan boit §ermantt ©ubermaim.

13. Kapitel.
SUS er am anbern Storgen erWadjte, fanb er

bie Stutter neben feinem Seite fipen.
„Su fd)on auf?" fragte er berwunbert.
„gd pab' nidjt fd)Iafen ïônnen," fagte fie mit

iprer teifen ©timme, bie immer Hang, atê bäte
fie um ©ntfdulbigung für bag, Wa§ fie fagte.

„SSarum nic^t?" fragte er.
@ie antwortete niept, aber fie ftreidfelte fein

ipetar unb lächelte ipn traurig an, ba Wuffte er,
baff bie gwittinge gefdWapt patten, baff ber
©ram um ipn eg War, ber fie rticfjt rupen lieg.

„@g War nidjt fo fdtimrn, Stutter", fagte er
tröftenb, „fie pabett fid ein biffdjen über mid
luftig gemacht, Weiter nidi§ —"

„Sie ©Igbetp audi?" fragte fie mit groffeti,
ängftlid)en §lugen.

„Sein, bie nidft", erwiberie er, „aber" -— er
fdftoieg rtnb brepte fid) nad ber 9®anb.

„2Iber?" fragte bie Stutter.
„3d toeiff nidt", erwiberte er, „aber eg ift

ein ,aber' babei."
„Su iuft ipr bietteidt unredt", fagte bie

Stütter, „unb fiel), bieg pat fie bir burd) bie

Stäbdjen gefdieft." @ie gog einen länglichen

©egenftanb artg ber Safde, ber forgfam in @ei=

benpapier gepiilït War.
Sarin tag eine glitte, aug fdwargem ©bem

I)ülg gebrept, mit glängenb filbernen Etappen
berfepen.

ißaul Würbe rot bor ©d)am unb greube, aber

bie greube berftog, unb alg er bag gnftrument
eine Söeile angefepen patte, fragte er leife:
„Sßag fang' id) nun bamit an?"

„Su Wirft barauf fpieten lernen," fagte bie

Stutter mit einem Slnflug bon ©tolg.
,,©g ift gu fpät", crWibcrte er mit traurigem

®opffdütte!n, „id bab' fept anbreg bor." —-
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Winter-Landschaft.
Unendlich dehnt sie sich, die weihe Fläche, Der Rabe dort, im Berg von Schnee und Eise,

Bis auf den letzten Hauch von Leben leer; Erstarrt und hungrig, gräbt sich tief hinab,

Die muntern Pulse stocken längst, die Bäche, Und gräbt er nicht heraus den Bissen Speise,

Es regt sich selbst der kalte Wind nicht mehr. So gräbt er, glaub' ich, sich hinein ins Grab.

Die Sonne, einmal noch durch Wolken blitzend,

Wirft einen letzten Blick aufs öde Land,
Doch, gähnend auf dem Thron des Lebens sitzend,

Trotzt ihr der Tod im weihen Festgewand.
Friedrich Hebbel.

Frau Sorge.
Roman von Hermann Sudermann.

13. Kapitel.
Als er am andern Morgen erwachte, fand er

die Mutter neben seinem Bette sitzen.

„Du schon auf?" fragte er verwundert.
„Ich hab' nicht schlafen können," sagte sie mit

ihrer leisen Stimme, die immer klang, als bäte
sie um Entschuldigung für das, was sie sagte.

„Warum nicht?" fragte er.
Sie antwortete nicht, aber sie streichelte sein

Haar und lächelte ihn traurig an, da wußte er,
daß die Zwillinge geschwatzt hatten, daß der
Gram um ihn es war, der sie nicht ruhen ließ.

„Es war nicht so schlimm, Mutter", sagte er
tröstend, „sie haben sich ein bißchen über mich
lustig gemacht, weiter nichts —"

„Die Elsbeth auch?" fragte sie mit großen,
ängstlichen Augen.

„Nein, die nicht", erwiderte er, „aber" — er
schwieg und drehte sich nach der Wand.

„Aber?" fragte die Mutter.
„Ich weiß nicht", erwiderte er, „aber es ist

ein ,abeck dabei."
„Du tust ihr vielleicht unrecht", sagte die

Mütter, „und sieh, dies hat sie dir durch die

Mädchen geschickt." Sie zog einen länglichen
Gegenstand aus der Tasche, der sorgsam in Sei-
denpapier gehüllt war.

Darin lag eine Flöte, aus schwarzem Eben-

holz gedreht, mit glänzend silbernen Klappen
versehen.

Paul wurde rot vor Scham und Freude, aber

die Freude verflog, und als er das Instrument
eine Weile angesehen hatte, fragte er leise:

„Was sang' ich nun damit an?"
„Du wirst darauf spielen lernen," sagte die

Mutter mit einem Auslug von Stolz.
„Es ist zu spät", erwiderte er mit traurigem

Kopfschütteln, „ich hab' jetzt andres vor." —-
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gptn mar, alg ofi er genötigt mürbe, etmag 33er=

ftorBeneg micber aug bem ©taüe perborguger»
reu.

„Sta, bu fdjeinft biet) gefterrt jc^on Blamiert
gu paBen," jagte ber SSater, alg er mit ipm am
^affeetifcp gufammentraf.

@r lächelte [tilt in fiep hinein, unb ber 33ater
Brummte etmag bon SSÎangel an ©prgefüpl.

©ie gmitlinge Ratten grope, berträumte SIu=

gen, unb menu jie einanber anjagen, flog ein
fetigeg Seucpten über ipr ©eftdjt. ©ie menigfteng
maren glüdtlic^. -- —

©ie SBocpen hergingen. — ©ie ©rnte tarn
unberfeprt in bie (Scheuern — ban! Sßaulg um
ermübtieper gürforge. ©» mar ein gefegneteg
gapr, mie eg feit langem niept gemefen, ©er
33ater aber rechnete Bereit», tote er ben (Srtrag
am Bejten für feine ©orffpe'fulation bermenben
fönute.

©r fepmabronierte in ber alten Sßeife inciter,
unb je ineniger tperr ©ougtag nun bait fiep

poreit liep, befto mepr farafjlte er in ben ®net=

pen bon bem Segen feiner ©eilnepmerfcpaft.
©a er fid) einmal auf.» ©djitinbeln eingetaf=

fen patte, fo muffte er jebe Siige burdj eine neue
überbieten. — ftRocpte $err ©ougtag noep fo
langmütig fein, ber Unfug, ber mit feinem Sta=

men getrieben mürbe, muffte ipm fciplieplicp gu
arg toerben.

©» Inar an einem 33ormittag in ben lepien
Sagen beg Stuguft, alg Sßaut, ber mit Èticpet
tRûubfguê gufammen auf bem .Spofe arbeitete,
bie pope ©eftalt beg StacpBam über bie gelber
grabau» auf ben ^eibepbf gitfommcn jap.

@r erfcpra'f, — bag tonnte unmögtiep etlna»
öiute» Bebeuiett.

•Sperr ©ougtag reiepte ipm freunbtiep bie
fpanb, aber unter feinen eisgrauen, Bufdpigen
SÖrauen Blipte eg unfeitberpeipenb.

„gft ber 33ater git .jpaufe?" fragte er, unb
feine Stimme Hang gereigt unb groftenb.

,,©r ift im SSopngimmer", erlniberte ißaut
Beftommen, „inenn ©ie erlauben, Begleit' icp
©ie gu ipm."

©er 33ater fprang Beim StnBlid be» unec
trotteten ©affeg ein luenig beilegen bon feinem
©tuple auf; aber er fäffte fiep fogleicp, unb in
feinem BramarBafierenbett ©one Begann er:
„31p gut, bap ©ie pier finb, $err —, icp pabe
bringenb mit gpnen gu reben."

„gep mit gpnen niept minber!" erlniberte
.fperr ©ougtag, fiep mit feiner m affigen ©eftall

biept bor ipm aufpflangenb, „3Bie ïontmen ©ie
bagu, lieber greunb, meinen Stamen gu ntip=
Brauepen?"

„gep — gpren Stamen — .sperr — mag er=
tauben — ißaul, gep pinaug!"

„SStag et nur brin Bleiben," erlniberte. ©öu=
gla», fiep naep Sßaül umtnenbenb.

„Gsr foil aber pinaug, tperr!" feprie ber Sitte,
„icp Bin boep inopt nodp Sperr in meinem tpaufe,
.Sperr?"

Sßaul bertiep bag Qimrner.
Sn bent bunïetn .Spougflur fetnb er bie SSIitB

ter, bie bie .fpänbe gefaltet patte unb mit ftic=
reu SBfiden naep ber ©ür jap. 33ei feinem Stm
Bticf Bracp fie iit ©tönen au.» unb rang bie

tpänbe. —
„@r Inirb ung nodp ben eingigen greunb bem

fepergen, ben mir auf ©rben paben," fdplutpgte
fie, unb bann fan! fie iit feinen Sinnen gufarm
men, îrampfpaft aufgutfenb, Inenn bie fepettem
ben Stimmen ber SJtänner lauter an ipr £)pr
brangen.

„fomm fort, SJtutter", Bat er, „est regt biep

gu fepr auf, unb petfen lönneu mir boep uiept."
SBi'ttenlog tieff fie fiep bon ipm in ipr ©dplaf^

gimmer giepen.
,,©ib mir ein ßipdjen ©ffig", Bat fie, „fonft.

fall' icp um."
©r tat, mie fie ipm gepeiffen, unb maprenb

er ipr bie ©eptäfe einrieb, fpraep er mit üBertait=
ter ©timme auf fie ein, bamit fie baS ©epteiert
ber SKänner niept pöre..

ißtöptiep mürben ©üren gemorfen — für
eine SBeite mürbe eg ftilt — unpeimtiep ftilt —
bann ertönte bag Glitten einer Klette unb ber
lnutpeifere Stuf beg jßatetg: „Sultan — pact
an!" —

„Um ©otteg mitten, er peipt bett ipitub auf
ipn!" feprie er unb ftürgte auf ben $of pinaug.

@t tarn gerabe rtoip gur Qeit, um gu fepeii,
mie Sultan, eine grope, Biffige Stitbe, ©ouglag
an ben Staden fprang, mäprenb ber ißater mit
einer poepgefepmungenen ^eitfepe pinterbrein
rannte.

SOticpel Staubfgug patte bie .Span be in bie
•Spofen gepftan'gt unb fap gu.

„fßater, mag tuft bit?" feprie er, rip ipm
bie Sßeiifcpe aitg ber tpanb unb mottte bem
•Sputtbe naep, aBet epe er bie ©ruppc ber Stirn
genben erreitpen ïonnte, tag bie SSeftie, bon ber
mäcptigen gauft beg Sîiefen erfticït, am S3oben

unb ftredte bie Söiere bon fiep.
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Ihm War, als ob er genötigt würde, etwas Ver-
storbenes wieder aus dem Grabe hervorzuzer-
reu.

„Na, du scheinst dich gestern schön blamiert
zu haben," sagte der Vater, als er mit ihm am
Kaffeetisch zusammentraf.

Er lächelte still in sich hinein, und der Vater
brummte etwas von Mangel an Ehrgefühl.

Die Zwillinge hatten große, verträumte Au-
gen, und wenn sie einander ansahen, flog ein
seliges Leuchten über ihr Gesicht. Die wenigstens
waren glücklich. --- —

Die Wochen vergingen. — Die Ernte kam
unversehrt in die Scheuern — dank Pauls un-
ermüdlicher Fürsorge. Es war ein gesegnetes

Jahr, wie es seit langem nicht gewesen. Der
Vater aber rechnete bereits, wie er den Ertrag
am besten für seine Torfspekulation verwenden
könnte.

Er schwadronierte in der alten Weise weiter,
und je weniger Herr Douglas nun von sich

hören ließ, desto mehr Prahlte er in den Knen
Pen von dem Segen seiner Teilnehmerschaft.

Da er sich einmal aufs Schwindeln eingelas-
sen hatte, so mußte er jede Lüge durch eine neue
überbieten. — Mochte Herr Douglas noch so

langmütig sein, der Unfug, der mit seinem Na-
men getrieben wurde, mußte ihm schließlich zu
arg werden.

Es war an einem Vormittag in den letzten
Tagen des August, als Paul, der mit Michel
Raudszus zusammen auf dem Hofe arbeitete,
die hohe Gestalt des Nachbarn über die Felder
gradaus auf den Heidehöf zukommen sah.

Er erschrak, — das konnte unmöglich etwas
Gutes bedeuten.

Herr Douglas reichte ihm freundlich die
Hand, aber unter seinen eisgrauen, buschigen
Brauen blitzte es unheilverheißend.

„Ist der Bater zu Hause?" fragte er, und
seine Stimme klang gereizt und grollend.

„Er ist im Wohnzimmer", erwiderte Paul
beklommen, „wenn Sie erlauben, begleit' ich
Sie zu ihm."

Der Vater sprang beim Anblick des uner-
warteten Gastes ein wenig verlegen von seinem
Stuhle auf; aber er faßte sich sogleich, und m
seinem bramarbasierenden Tone begann er:
„Ah gut, daß Sie hier sind, Herr - ich habe
dringend mit Ihnen zu reden."

„Ich mit Ihnen nicht minder!" erwiderte
Herr Douglas, sich mit seiner massigen Gestalt

dicht vor ihm aufpflanzend. „Wie kommen Sie
dazu, lieber Freund, meinen Namen zu miß-
brauchen?"

„Ich — Ihren Namen — Herr — was er-
lauben — Paul, geh hinaus!"

„Mag er nur drin bleiben," erwiderte Don-
glas, sich nach Paul uniwendend.

„Er soll aber hinaus, Herr!" schrie der Alte,
„ich bin doch wohl noch Herr in meinem Hause,
Herr?"

Paul verließ das Zimmer.
In dem dunkeln Hausflur fand er die Mut-

ter, die die Hände gefaltet hatte und mit stie-
ren Blicken nach der Tür sah. Bei seinem An-
blick brach sie in Tränen aus und rang die

Hände. —
„Er wird uns noch den einzigen Freund ver-

scherzen, den wir auf Erden haben," schluchzte
sie, und dann sank sie in seinen Armen zusam-
men, krampfhaft aufzuckend, wenn die schelten-
den Stimmen der Männer lauter an ihr Ohr
drangen.

„Komm fort, Mutter", bat er, „es regt dich

zu sehr auf, und helfen können wir doch nicht."
Willenlos ließ sie sich von ihm in ihr Schlaf-

zimmer ziehen.
„Gib mir ein bißchen Essig", bat sie, „sonst

fall' ich um."
Er tat, wie sie ihm geheißen, und während

er ihr die Schläfe einrieb, sprach er mit überlau-
ter Stimme auf sie ein, damit sie das Schreien
der Männer nicht höre.

Plötzlich wurden Türen geworfen — für
eine Weile wurde es still — unheimlich still —
dann ertönte das Klirren einer Kette und der
wutheifere Ruf des Vaters: „Sultan — pack
an!" —

„Um Gottes willen, er hetzt den Hund auf
ihn!" schrie er und stürzte auf den Hof hinaus.

Er kam gerade noch zur Zeit, um zu sehen,
wie Sultan, eine große, bissige Rüde, Douglas
an den Nacken sprang, während der Vater mit
einer hochgeschwungenen Peitsche hinterdrein
rannte.

Michel Raudszus hatte die Hände in die

Hosen gepflanzt und sah zu.
„Vater, was tust du?" schrie er, riß ihm

die Peitsche aus der Hand und wollte dem
Hunde nach, aber ehe er die Gruppe der Rin-
genden erreichen konnte, lag die Bestie, von der
mächtigen Faust des Riesen erstickt, am Boden
und streckte die Viere von sich.
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©ouglag rann bag SSIut an ben Sinnen unb

am Stüden herunter, ©ein Qont fdjien gang unb

gar berraudjt. @r Blieb fteïjn, lntfc^te fidj mit
bem ©afdjentuäje bie ipänbe ab unb jagte mit
gutmütigem Sädjeln:

„Stag arme S3 tel) ïjat baran glauben müjjen."
„Sie finb Oermunbet, Sperr ©ouglag," rief

5ßaul, bie jpänbe faltenb.
„@r bat mein ©enid für 'ne latbgleule am

gefeben," jagte er. „löntmen ©ie ein ©nbdjen
mit unb Reifen Sie mir midj abmafcfjen, bamit
meine Sßeiber fid) nidjt 31t fe'fjr erfdjreden."

„Vergeben ©ie itim", fteilte Sßaul, „er mu|ie
liiert, mag er tat." —

„Sßirft bu gurüd, bu Stengel," jcfjrie bie

©tinrate beg SSaterg bout jjofe t)er, „miltft moI)t

mit bem mortbrücljigeit Sterl gemeinfame ©adje

matten?"
£n ben Rauften beg Ptadjbarg gudte eg, aber

er beghxmg fidj, unb mit einem gemaltfamen
Säbeln jagte er: „©eben ©ie gurüd — ber

©oï)tt jott bei bem SSater bleiben."

„hgdj initt aber gutmadjen —" jtammelte
faul.

„®cr ©djminbler, ber .Çjahutîe!" tönte eg au g

bem ipintergritnbe.
„©eben ©ie gurüd," jagte ©auglag mit gm

janunengebtjjenen Qâïjnert, „fdjaffen ©ie Stub'

— fonft getjt'g ib)nt an ben ßeib!"
©ann fing er mit batten Staden an, einen

SJtarfdj 31t pfeifen, bamit er bag ©dampfen nidjt
I)öre, unb jdjritt breitbeinig bon bannen

©er Sitte tobte mie ein Söalutfinniger auf
beut §ofe herum, lnarf ©teilte bor fidj her,

fdjloang einen Sßagenfdjm'engel in ber Suft unb

ftiejj mit ben g-üfgeit nadj redjtg unb nadj ïinïg.
Stlg er ißaut begegnete, mottte er ilpt bei ber

lebte fafjeit, aber in biejem Stugenbfid ftürgte
mit gettenbeat ©ebrei bie ä'tittier attg ber ©ür
unb lnarf fidj bagloifdjen. ©ie umïtammerte
Sßaul mit Bethen Straten, fie iroltte audi ettoag

fagen, aber bie SCngft bor ibrem SPtanrie lähmte
ibre Sauge. Stur anheben tonnte fie it)n.

„SBeibggefinbel!" rief er, oerädjtlidj bie SM}-

fei gudenb, unb toanbte fid) ab, aber ba er feine
SBut an irgenb jemanbem augtajjen muffte, ja
jibritt er auf SJiidjel Staubfgug gu, ber fidj eben

gemädjlid) gur Strbeit manbte.

,,©tt jpunb, mag gaffjt bu biet?" jdjrie er

ilpt an.
„Sfb arbeit', Sperr," erlniberte biejer unb jab

ibn unter ben fdjmargen SSrauen berbor mit fte=

djenbem S3tide an.

„Sßag t)äli mid) ab, bu ipur.fc, baf) id) bidj 31t

33rei germatme?" fctjrie ber Sitte, ipm bie

Raufte bor bie Ptaje battenb.

©er Inecfjt buefte jitb, unb in biejem Stugem
btide fuhren ihm beibe jgäufte jeineg jpetrn ing
©efidjt. ©r taumelte gurüd — attg feinem fim
fteren ©efidjt mar jeher SSIutgtropfen geloidjen,

— obne einen Saut bon fid) gu geben, griff er
nad) einer Slri —

Stber in biefem Stugenblicfe fiel ilpu Sßaut, ber

mit fteigenber SCngft ber ©gene gugefetjaut batte,
boit hinten in beit Sinn, rang ihm bie Söffe
aug ber jpanb unb lnarf fie in ben SSrunnen.

©er 23ater lnottte beut Inedjt aufg neue ait
bie SI ruft, aber raid) entfditoffen parité itin
SSaut um ben Seib, unb oblnot)I ber alte SOIanit

mit tpänben unb Hüffen um fidj fdjtug, trug er

il)n, alte Iräfte gufaminenneljmenb, auf feinen
SIraten in bag SBobngintmer, beffen ©ür er bon

aujfeit hinter ihm berjcf)Io%.

„SBag baft bu mit bem SSater getan?" loiim
inerte bie SJtutter, bie biejer ©eloalttat, jtarr bor
©ntfeben, gngcjdjaitt hatte, beim bajj ber ©ot)n
fidj an bent Slater bergreijen fönnc, mar it)r
boltïommen unfaßbar. $jl)r SHid glitt jc^cu an

ihm empor, unb ïïagenb miebertjolte jie: „SBag

baft bu mit bem SSater getan?"
Sßaul beugte fid) gu il)r nieber, lüfgte itjr bie

tpanb unb jagte: „@ei ftitt, tPtutier, idj muht'
ihm ja bag Seben retten."

„Unb jciit baft bit ihn eingefperrt? S3aul —
SSaul!"

„SStg Sftidjel fort ift, muff er brin bleiben",
ermiberte er, „ntad)' ihm nidjt auf — eg ge=

fdiiebt fonft ein Unglüd."
©ann fcjritt er auf ben Spof I)tnaug. ©er

ineebt lehnte, feinen fdjmargeti SSart ïauenb, an
ber ©tatttür unb fdjieltc iüclifd) nad) ihm I)in.

„SJticbet Ptaubfgttg!" rief er ihm gu.

©er Slued)t lam näher, ©ie Slbern auf feiner
©tint maren gu blauen ©träbnen angefdimol-
ten. @r toagte nidjt, it)n angufeben.

„©ein iiberfdjüffiger SoI)n beträgt fünf fKar'f
biergig Sßfennig. Spier baft bu fie. — iyu fünf
SJcinuten miîjgt bu ben Spof berlaffen haben."

©er SInedjt marf if)m einen SStid gu, fo um
beimlid) finfter, bafj ijSaul erfdjraf bei bent ©e=

banïen, biefen fffienfd)en fo lange abnunggtog
neben fid) gebnlbet git haben. @r Iji^It ihn feft
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Douglas rann das Blut an den Armen und

am Rücken herunter. Sein Zorn schien ganz und

gar verraucht. Er blieb stehn, wischte sich mit
dem Taschentuche die Hände ab und sagte mit
gutmütigem Lächeln:

„Das arme Vieh hat daran glauben müssen."

„Sie sind verwundet, Herr Douglas," rief
Paul, die Hände faltend.

„Er hat mein Genick für 'ne Kalbskeule an-
gesehen," sagte er. „Kommen Sie ein Endchen

mit und helfen Sie mir mich abwaschen, damit
meine Weiber sich nicht zu sehr erschrecken."

„Vergeben Sie ihm", flehte Paul, „er wußte
nicht, was er tat." —

„Wirst du zurück, du Bengel," schrie die

Stimme des Vaters vom Hofe her, „willst wohl
mit dem wortbrüchigen Kerl gemeinsame Sache

machen?"

In den Fäusten des Nachbars zuckte es, aber

er bezwäng sich, und mit einem gewaltsamen
Lächeln sagte er: „Gehen Sie zurück — der

Sohn soll bei dem Vater bleiben."

„Ich will aber gutmachen —" stammelte

Paul.
„Der Schwindler, der Halunke!" tönte es aus

dem Hintergrunde.
„Gehen Sie zurück," sagte Douglas mit zu-

sammengebissenen Zähnen, „schaffen Sie Ruh'
— sonst geht's ihm an den Leib!"

Dann fing er mit vollen Backen an, einen

Marsch zu pfeifen, damit er das Schimpfen nicht

höre, und schritt breitbeinig von dannen...
Der Alte tobte wie ein Wahnsinniger auf

dem Hofe herum, warf Steine vor sich her,
schwang einen Wagenschwengel in der Luft und

stieß mit den Füßen nach rechts und nach links.
Als er Paul begegnete, wallte er ihn bei der

Kehle fassen, aber in diesem Augenblick stürzte
mit gellendem Schrei die Mutter aus der Tür
und warf sich dazwischen. Sie umklammerte
Paul mit beiden Armen, sie wallte auch etwas
sagen, aber die Angst vor ihrem Manne lahmte
ihre Zunge. Nur ansehen kannte sie ihn.

„Weibsgesindel!" rief er, verächtlich die Ach-
sel zuckend, und wandte sich ab, aber da er seine
Wut an irgend jemandem auslassen mußte, so

schritt er auf Michel Raudszus zu, der sich eben

gemächlich zur Arbeit wandte.

„Du Hund, was gaffst du hier?" schrie er

ihn an.
„Ich arbeit', Herr," erwiderte dieser und sah

ihn unter den schwarzen Brauen hervor mit ste-

chendem Blicke an.

„Was hält mich ab, du Hund, daß ich dich zu
Brei zermalme?" schrie der Alte, ihm die

Fäuste vor die Nase haltend.
Der Knecht duckte sich, und in diesem Augen-

blicke fuhren ihm beide Fäuste seines Herrn ins
Gesicht. Er taumelte zurück — aus seinem fin-
steren Gesicht war jeder Blutstropfen gewichen,

— ohne einen Laut von sich zu geben, griff er
nach einer Axt. —

Aber in diesem Augenblicke fiel ihm Paul, der

mit steigender Angst der Szene zugeschaut hatte,
von hinten in den Arm, rang ihm die Waffe
aus der Hand und warf sie in den Brunnen.

Der Vater wollte dem Knecht aufs neue an
die Brust, aber rasch entschlossen packte ihn
Paul um den Leib, und obwohl der alte Mann
mit Händen und Füßen um sich schlug, trug er

ihn, alle Kräfte zusammennehmend, auf seinen
Armen in das Wohnzimmer, dessen Tür er von
außen hinter ihm verschloß.

„Was hast du mit dem Vater getan?" wim-
inerte die Mutter, die dieser Gewalttat, starr vor
Entsetzen, zugeschaut hatte, dein: daß der Sohn
sich an dem Vater vergreifen könne, war ihr
vollkommen unfaßbar. Ihr Blick glitt scheu an

ihm empor, und klagend wiederholte sie: „Was
hast du mit den: Vater getan?"

Paul beugte sich zu ihr nieder, küßte ihr die

Hand und sagte: „Sei still, Mutter, ich mußt'
ihm ja das Leben retten."

„Und jetzt hast du ihn eingesperrt? Paul —
Paul!"

„Bis Michel fort ist, muß er drin bleiben",
erwiderte er, „mach' ihm nicht auf — es ge-

schielst sonst ein Unglück."
Dann schritt er auf den Hof hinaus. Der

Knecht lehnte, seinen schwarzen Bart kauend, an
der Stalltür und schielte tückisch nach ihm hin.

„Michel Raudszus!" rief er ihm zu.
Der Knecht kam näher. Die Adern auf seiner

Stirn waren zu blauen Strähnen angeschwol-

len. Er wagte nicht, ihn anzusehen.

„Dein überschüssiger Lohn beträgt fünf Mark
vierzig Pfennig. Hier hast du sie. — In fünf
Minuten mußt du den Hof verlassen haben."

Der Knecht warf ihm einen Blick zu, so un-
heimlich finster, daß Paul erschrak bei dem Ge-

danken, diesen Menschen so lange ahnungslos
neben sich geduldet zu haben. Er hielt ihn fest
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im Stuge, beim er glaubte jeben Stugenblicf, boit
iprn angefaïïert gu toerben.

SIBer fcptoeigenb toanbte ber inédit fidj ab,
ging nadj bent (Statte, too er fein Stünbel
fdjnürte, unb gtoei Minuten fpäter fc^ritt er
gunt £joftore pinauê. — @r patte toäprenb ber

gangen fürdjterlidjen ©gene nidjt einen Saut
bon fxd^ gegeben.

,,©o — jept gum Staler," fagte ißaul, feft
entfdjloffen, alle ©erläge unb ©djimpfreben
rubiig über fid? ergeben gu baffen.

©r fcplofj bie ©ür auf unb ertoartete ben
SSater auf fidj Io§ftürgen gu fepen.

©er faff in einer ©ofaeefe, gang in fidj gu=

fammengefatten, unb ftarrtc bor fid) nieber. ©r
ritprte fid) auep nidjt, al§ ißaul auf il)n gutrat
unb abbittenb fagte: „jgdj tat'S nidjt gern, 23a=

ter, aber e§ muffte fein."
3tur einen freuen ©eitenblid toarf er iptn

gu, bann fagte er bitter: ,,©u fannft ja tun,
toa§ bu toittft... icp bin ein alter Mann, unb
bu bift ber ©tariere."

©ann fanï er toieber in fidj gufaninten.
©eit biefent ©age toar ißaul ber tperr im

tpaufe.
14. Kapitel.

©rei SSocpen toarett feitper berfloffen. ?ßau[
arbeitete, att> ftänbe er im gaonbienft. ©rop=
bem biatte eine feltfame Uttrupe fid) feiner be=

mädjtigt. SSenn er fid^ für einen Stugenblicf
©rpolurtg gönnen burfte, litt eê ipn nidjt melfr
baljeim. Spm toar gumute, at§ füllten bie

Mauern über ihm gufammenftürgen. ©ann
ftreifte er auf ber tpeibe ober im SBalbe untper,
ober er lungerte rirtgg um tpelenental perum.
Sßa§ er bort toottte, toagte er fidj felber nidjt
eirtgugeftepen. „SBenn icp ©lêbetp träfe, icp

glaube, icp müpte bor ©cpatn in bie ©rbe fin=
ben," fo fagte er fid), unb bennodj fpäpte er
attertoegen nadj iïjr au§ unb gitterte bor Slam

gen unb bor $reube, toenn er eine toeiblidje
©eftalt bon ferne baperlommen fap.

Studj bie ittadjtrupe begann er gu bemacplätt
figen. ©obalb man im tpaufe eingefd)Iafen toar,
fcplidj er bon bannen unb tarn oft erft am
bleiben Morgen toieber gurüd, um mit toü'ftem
Hopf unb gerfcplagenen ©liebern an bie Strbeit

gu geben.
„%dj toitt gutmadjen — gutmadjen," mur=

mette er oft bor fidj bin, unb toenn er bie ©enfe
burdj bag Horn giften liefj, fagte er fidj im
©alte bagu: „gutmadjen — gutmadjen!" —

©od) über bag „Sßie?" toar er fid) gänglidj im
unllaren; er touffte nidjt einmal, ob ©ouglag
bureb bie Siiffe beg. ^junbeê ©cpaben genom»
men batte.

©inmal, alg er in ber ©ämmerung jenfeitg
beg SBalbeë perunt'tridp, fat) er Midjel Staub-
fgug bon tpelenenta! baperfontmen. @r trug
einen ©paten gefdtjultert, tooratt ein SBünbel

ping, t— sßaul fcpaittc ipm fefteit Stticleg ent=

gegen — er ertoartete bon ipm angegriffen gu
toerben, aber ber Hnedjt fat) ttjn nur febeu bon
ber ©eile an unb ging in toeitem Stögen um
ttjn berum.

' „©er Herl fiept aug, alg ob er 33öfeS iut
©cpilbe füprte," badete er, inbem er ipm nadj»
f(baute.

©ouglag t)attc heit SBeggejagten in feilte
©ieufte genommen, toie einer ber ©agelopner gu
ergäblen toufjte, unb alg ber Sktter babon er=

fubr, [aepte er auf unb jagte: „Sag fiept bent

©djleicper äpnlidj, ber toirb toag ©djöneg gegen
ntiep gufammenbraiteit."

©r toar feft übergeugt, bap ©ouglag bie ©aepe
bem ©taatgantoalt übergeben pabe, ja er fattb
eine getoiffe SBottuft in bem ©ebanlen, berur»
teilt gu toerben — „ungeredjt", toie fetbftber»
ftänblidj —> ünb ba bie Stnïlage bon einem
©age gum anberit auf fiep toarten lief;, meinte
er pbpnifdj: „©er gnäbige $err lieben bie @al=

genfriftert." —
Stber ©ouglag fcpien toittent, bie ipttt attgc=

tane ©d)tuad) gänglidj gu überfepen, nidjt eitt=

mal bie Hünbigitng beg enttiepenen Hapital»
traf ein. —

5ßaul§ ©eele toar überbot! bon ©anlbarleit,
unb je toeniger er ein Mittel fanb, fie lunb gu
tun, befto peifjer toüplte in ipm bie ©djam,
befto toilber trieb ipn bie llnrupe umper.

@o ftanb er eirteg Sïadjtg toieberum bor bem
©artengaitn bon tpelenental.

jyrüpperbüitebet lagen über ber ©rbe, unb
baê toelïenbe ©raê fd)auerte leife. — ®aS
„toeifje §auê" berfeptoartb in bett ©cpatten ber
tttaept, nur artê einem ber genfter fdjimmerte
ein trûbeê, bunlelroteê Sidjt.

„tpier toadpt fie bei ber Iranien Mutter,"
badjte 5(3aul. ttnb ba er lein anbreê Mittel fanb,
fie gu rufen, fo fing er gu pfeifen an; — Qtoeù,
breimal pielt er inné, um gu laitftpen. — 9tie=
manb ïam, unb in feiner ©eele ftieg bie Stngft.

Mit taftenber §artb fuepte er nacp ber Iode=

ren ©taïete, bie ©fêbetp ipm bamalê gegeigt
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im Auge, denn er glaubte jeden Augenblick, von
ihm angefallen zu werden.

Aber schweigend wandte der Knecht sich ab,
ging nach dem Stalle, wo er sein Bündel
schnürte, und zwei Minuten später schritt er
zum Hoftore hinaus. — Er hatte während der

ganzen fürchterlichen Szene nicht einen Laut
von sich gegeben.

„So — jetzt zum Vater," sagte Paul, fest
entschlossen, alle Schläge und Schimpfreden
ruhig über sich ergehen zu lassen.

Er schloß die Tür ans und erwartete den
Vater auf sich losstürzen zu sehen.

Der saß in einer Safaecke, ganz in sich zu-
sammengefallen, und starrte vor sich nieder. Er
rührte sich auch nicht, als Paul aus ihn zutrat
und abbittend sagte: „Ich tat's nicht gern, Va-
ter, aber es mußte sein."

Nur einen scheuen Seitenblick warf er ihm
zu, dann sagte er bitter: „Du kannst ja tun,
was du willst... ich bin ein alter Mann, und
du bist der Stärkere."

Dann sank er wieder in sich zusammen.
Seit diesem Tage war Paul der Herr im

Hause.

11. Kapitel.
Drei Wochen waren seither verflossen. Paul

arbeitete, als stände er im Frondienst. Trotz-
dem hatte eine seltsame Unruhe sich seiner be-

mächtigt. Wenn er sich für einen Augenblick
Erholung gönnen durfte, litt es ihn nicht mehr
daheim. Ihm war zumute, als sollten die

Mauern über ihm zusammenstürzen. Dann
streifte er aus der Heide oder im Walde umher,
oder er lungerte rings um Helenental herum.
Was er dort wollte, wagte er sich selber nicht
einzugestehen. „Wenn ich Elsbeth träfe, ich

glaube, ich müßte vor Scham in die Erde sin-
ken," so sagte er sich, und dennoch spähte er

allerwegen nach ihr aus und zitterte vor Ban-
gen und vor Freude, wenn er eine weibliche
Gestalt von ferne daherkommen sah.

Auch die Nachtruhe begann er zu vernachläs-
sigen. Sobald man im Hause eingeschlafen war,
schlich er von dannen und kam oft erst am
hellen Morgen wieder zurück, um mit wüstem
Kopf und zerschlagenen Gliedern an die Arbeit
zn gehen.

„Ich will gutmachen — gutmachen," mur-
melte er oft vor sich hin, und wenn er die Sense
durch das Korn zischen ließ, sagte er sich im
Takte dazu: „gutmachen — gutmachen!" —

Doch über das „Wie?" war er sich gänzlich im
unklaren; er wußte nicht einmal, ob Douglas
durch die Bisse des. Hundes Schaden genom-
men hatte.

Einmal, als er in der Dämmerung jenseits
des Waldes herumstrich, sah er Michel Rand-
szus von Helenental daherkommen. Er trug
einen Spaten geschultert, woran ein Bündel
hing. -— Paul schaute ihm festen Blickes ent-
gegen - - er erwartete von ihm angegriffen zu
werden, aber der Knecht sah ihn nur scheu von
der Seite an und ging in weitem Bogen um
ihn herum.

' „Der Kerl sieht aus, als ob er Böses im
Schilde führte," dachte er, indem er ihm nach-
schaute.

Douglas hatte den Weggejagten in seine
Dienste genommen, wie einer der Tagelöhner zu
erzählen wußte, und als der Vater davon er-
fuhr, lachte er auf und sagte: „Das sieht dem

Schleicher ähnlich, der wird was Schönes gegen
mich zusammenbrauen."

Er war fest überzeugt, daß Douglas die Sache
dem Staatsanwalt übergeben habe, ja er fand
eine gewisse Wollust in dem Gedanken, verur-
teilt zu werden — „ungerecht", wie selbstver-
ständlich —, und da die Anklage van einem
Tage zum andern auf sich warten ließ, meinte
er höhnisch: „Der gnädige Herr lieben die Gal-
genfristen." —

Aber Douglas schien Willens, die ihm ange-
tane Schmach gänzlich zu übersehen, nicht ein-
mal die Kündigung des entliehenen Kapitals
traf ein. —

Pauls Seele war übervoll von Dankbarkeit,
und je weniger er ein Mittel fand, sie kund zu
tun, desto heißer wühlte in ihm die Scham,
desto wilder trieb ihn die Unruhe umher.

So stand er eines Nachts wiederum vor dem
Gartenzaun von Helenental.

Frühherbstnebel lagen über der Erde, und
das welkende Gras schauerte leise. — Das
„weiße Haus" verschwand in den Schatten der
Nacht, nur aus einem der Fenster schimmerte
ein trübes, dunkelrotes Licht.

„Hier wacht sie bei der kranken Mutter,"
dachte Paul. Und da er kein andres Mittel fand,
sie zu rufen, so sing er zu pfeifen am — Zwei-,
dreimal hielt er inne, um zu lauschen. — Nie-
mand kam, und in seiner Seele stieg die Angst.

Mit tastender Hand suchte er nach der locke-

ren Stakete, die Elsbeth ihm damals gezeigt
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pgtte, unb alg et [ie gefuitbett lia lie, btang er
in bag Innere. — ®ag ©eäftel gergaufte feine
Kleiber, trie in einer ©ilbnig ütocp er am
gufjbobeit bapin, einen fßfab gu finben. @nb=

lid) !am er ing greie. ©et toeifje ®ieg berbtei=
tele einen ungetoiffen ©äntmetfepein, bellet
leuchtete bag Säutpcpen aug bent ®ranïen=
gitnmer.

@t fepte fiep auf eine San! unb [tattle bort*
bin. gprn toar, alg dB ein Schatten hinter bet
©arbine fid) betoegte.

,©ann mit einem Stale tnurbe eg bellet riitgg
um ilgn herum... ©ie SofenftöcEe traten aug
bet 9tad)t petbot... ©er Sïieg glängte, unb bet
©ieBel beg ©ohnpaufeg, bet nod) eben in
fdjtoatgen Staffen fid) erhoben batte, ftrablte in
bunîeltôtltcpem Sicpte, alg fei bet ©trabt beg

Stocgenrotg batauf gefallen.

;Sertounbert toanbte er fid) um — bag Slut
erftarrte in feinen SIbern, —. t)od) an bent nctdj-

tigen Rimmel erhob fid) ein Blutiger genet=
fepeht. ©ie fcptoatgen ©offen umfäumten fid)
mit ftammenben Räubern, toei^Iit^e Sope toit=
Bette bagtoifdjen empor, unb pocpauf fdpoffen

feurige ©trabten, alg ftänbe ein Sorblicpt am
Rimmel.

„©ein Saterpaug Brennt!" —
©djtoet fiel fein ®opf gegen bag ©elänbet bet

San! — im näcpften StugenBIide raffte er fid)

empor — feine ®nie toanîten, bag Slut fiebete
in feinen ©cpläfen — „Sottoärtg, rette, mag gu
retten ift!" fo ferrie eg in ipm — unb in toil*
bent gagen btang er butcp bag ©eBiifdf), erïtet=
terte ben ©attengaun unb fan! jenfeitg beg=

felBen im ©raben nieber.

©ie bie aufgepenbe ©onne überftral)lte bag
btennenbe ©epöft bie treite §eibe. ©ie @top=

petit leuchteten, unb bet fd)lnatge ©alb taucpte
fid) in rötliche ©tut. —

Socp ftanb bag ©opnbaug unnerfeprt —
feine Stauern fepimmetten toie Siatmor, feine
genfter büßten toie ®arfunfelftein. — ©agpell
tag bet Jpof. — ©ie ©djeune mar eg, bie ba
brannte, bie ©djeune, boHgepfropft big gunt
gitfi mit ©rntefegen. ©eine SlrBeit, fein ©tüd,
fein hoffen, fo ging eg in Saucp unb flammen
auf. —

ftßiebet raffte er fid) auf — in toitber tpaft
giitg'g übet bie Sbeibe, — Sttg er am ©albe bor=

übereilte, toat eg ipm, alg fäbe er einen ©epat=

ten an [ich botübetpufepen, bet bei feinem

Sapen platt auf bie ©rbe fan!, ©t ad)tete
îaitm batauf.

©eiter — rette, toag gu retten ift! —
Sont ipofe per btang toitteg ©efdjtei ihm

entgegen. — ©ie ®necpte liefen toilb butdj=
einanber, bie Stägbe rangen bie Ipänbe — bie
©djtoeftern liefen umper unb fdprien feinen
Samen. —

©ag ©otf toat eben ertoaept... ©ie Sanb=
ftrafgc füllte fiep mit Stenfdjen... ©afferîufen
totttben perangefcpleppt, auch ^ne motfdje
©ptiije !am bal)etgetoadelt. —

,,©o ift ber Iperr?" fdprie er ben Unechten
entgegen.

,,©itb eben 'reingetragen — pat 'n Sein ge=

Bröthen," lautete bie Slnttoort. —
IXnglütf übet llnglütf!
„Sa^t bie ©djeune Brennen! —" fdprie et an=

betn gu, bie gänglich ïopflog ein paar toingige
©inter ©äffet in bie ©lut pineingoffen.

„fftettet bag Step — gebt aept, baff fie niept
in bie flammen rennen!"

©rei, biet Stann eilten in ben ©tad.
„gpt anbetn ang ©opnpaug — tragt niepig

petaug."
'„Sicptg peraitgtragen!" toieberpolte et, ein

paar gtemben bie ©aepen aug ber ^anb rei=

fgenb, bie fie eben aug beut gnnetn fepleppten.
„SIber toir tooHen retten."
„Settet bag ^aug!" —
©t eilte bie ©teppe pinan. gm Sotübereilen

fap et bie Stutter ftumm unb tränenlog neben
bem Sätet fipen, bet toimmernb auf bem ©ofa
lag.

©utep eine Sufe fptang et auf bag ©adj.
„®en ©cplaudj per!"
Stuf eine IpeugaBel gefpiept, teidjte man ipm

bie metallene ©pipe. Qifcpenb glitt ber ©affer=
ftrapl üBet bie erpipten Siegel.

©t ritt auf bem ©aepfitff, feine bleibet er=

pipten fiep, in fein ipaat fepten fiep glimmenbe
Börner, bie bon bet ©epeune perüBerfprüpten,
auf SIntlip unb Rauben fanben fiep Heine, !op=
lenbe ©unben. ©r füplte nieptg, toag feinem
Seibe gefdpap, boep fap unb porte et alleg ritig»
um fiep per — feine ©inne fdpienen betbiel=

fältigt. —
©t fap bie ©atben in feuriger Sope poep auf

gunt Rimmel fpripen unb in ptäcptiger ©51*.

bung perniebetfinïen — et fap bie Sterbe unb
^üpe auf bie ©eibe pinaugfagen, too fie gtoi=

-fepen ben Qäunen fiepet geborgen toaten — er

k
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hatte, und als er sie gefunden hatte, drang er
in das Innere. — Das Geästel zerzauste seine
Kleider, wie in einer Wildnis kroch er am
Fußboden dahin, einen Pfad zu finden. End-
lich kam er ins Freie. Der weiße Kies verbrei-
tete einen ungewissen Dämmerschein, Heller
leuchtete das Lämpchen aus dein Kranken-
zimmer.

Er sehte sich auf eine Bank und starrte dort-
hin. Ihm war, als ob ein Schatten hinter der
Gardine sich bewegte.

Dann mit einem Male wurde es Heller rings
um ihn herum... Die Rasenstücke traten aus
der Nacht hervor... Der Kies glänzte, und der
Giebel des Wohnhauses, der noch eben in
schwarzen Massen sich erhoben hatte, strahlte in
dunkelrötlichem Lichte, als sei der Strahl des

Morgenrots darauf gefallen.
Verwundert wandte er sich um — das Blut

erstarrte in seinen Adern, — hoch an dem mich-

tigen Himmel erhob sich ein blutiger Feuer-
schein. Die schwarzen Wolken umsäumten sich

mit flammenden Rändern, weißliche Lohe wir-
beste dazwischen empor, und Hochauf schössen

feurige Strahlen, als stände ein Nordlicht am
Himmel.

„Dein Vaterhaus brennt!" —
Schwer siel sein Kopf gegen das Geländer der

Bank — im nächsten Augenblicke raffte er sich

empor — seine Knie wankten, das Blut siedete

in seinen Schläfen — „Vorwärts, rette, was zu
retten ist!" so schrie es in ihm — und in wil-
dem Jagen drang er durch das Gebüsch, erklet-
terte den Gartenzaun und sank jenseits des-

selben im Graben nieder.
Wie die aufgehende Sonne überstrahlte das

brennende Gehöft die weite Heide. Die Stop-
Peln leuchteten, und der schwarze Wald tauchte
sich in rötliche Glut. —

Noch stand das Wohnhaus unversehrt —
seine Mauern schimmerten wie Marmor, seine
Fenster blitzten wie Karfunkelstein. — Taghell
lag der Hof. — Die Scheune war es, die da
brannte, die Scheune, vollgepfropft bis zum
First mit Erntesegen. Seine Arbeit, sein Glück,
sein Hoffen, so ging es in Rauch und Flammen
auf. —>

Wieder raffte er sich auf — in wilder Hast
gitrg's über die Heide. — Als er am Walde vor-
übereilte, war es ihm, als sähe er einen Schat-
ten an sich vorüberhuschen, der bei seinem

Nahen platt auf die Erde sank. Er achtete
kaum darauf.

Weiter — rette, was zu retten ist! —
Vom Hofe her drang wirres Geschrei ihm

entgegen. — Die Knechte liefen wild durch-
einander, die Mägde rangen die Hände — die
Schwestern liefen umher und schrien seinen
Namen. —

Das Dorf war eben erwacht... Die Land-
straße füllte sich mit Menschen... Wasserkufen
wurden herangeschleppt, auch eine morsche
Spritze kam dahergewackelt. —

„Wo ist der Herr?" schrie er den Knechten
entgegen.

„Wird eben 'reingetragen — hat 'n Bein ge-
brachen," lautete die Antwort. —

Unglück über Unglück!
„Laßt die Scheune brennen! —" schrie er an-

dern zu, die gänzlich kopflos ein paar winzige
Eimer Wasser in die Glut Hineingossen.

„Rettet das Vieh — gebt acht, daß sie nicht
in die Flammen rennen!"

Drei, vier Mann eilten in den Stall.
„Ihr andern ans Wohnhaus — tragt nichts

heraus."
„Nichts heraustragen!" wiederholte er, ein

paar Fremden die Sachen aus der Hand rei-
ßend, die sie eben aus dem Innern schleppten.

„Aber wir wollen retten."
„Rettet das Haus!" —
Er eilte die Treppe hinan. Im Vorübereilen

sah er die Mutter stumm und tränenlos neben
dem Vater sitzen, der wimmernd auf dem Sofa
lag.

Durch eine Luke sprang er auf das Dach.
„Den Schlauch her!"
Auf eine Heugabel gespießt, reichte man ihm

die metallene Spitze. Zischend glitt der Wasser-
strahl über die erhitzten Ziegel.

Er ritt auf dem Dachfirst, seine Kleider er-
hitzten sich, in sein Haar setzten sich glimmende
Körner, die von der Scheune herübersprühten,
auf Antlitz und Händen fanden sich kleine, koh-
lende Wunden. Er fühlte nichts, was seinem
Leibe geschah, doch sah und hörte er alles rings
um sich her — seine Sinne schienen verviel-
fältigt. —

Er sah die Garben in feuriger Lohe hoch auf
zum Himmel spritzen und in prächtiger Wöl-
bung herniedersinken — er sah die Pferde und
Kühe auf die Weide hinausjagen, wo sie zwi-
scheu den Zäunen sicher geborgen waren — er
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fat) bert £>unb, palb berfengt bon ber ©lut,
peulenb an ber éeite gerren. —

„Stadjt beit £unb log!" ferrie er hinunter. —
©r fat) ïleirte gierlicpe gdämmepen in Bläu»

liebem gtimmCrfepein ban bem ©ießel ber
(Sienne gum BenacpBarten (Schuppen pinüBer»
fängein. —

„®er ©cpuppen Brennt," feptie er pinunter.
„Settet, Wag barin ift." —

©in paar Sente eilten fort, bie Sßagen in<8

§reie gn giepen. —
llnb ingwifepen faufte unb giftete ber 2Baf=

ferfttapl üfierg ®acp unb Boprte fiep in bie

©patten unb taftete unter ben Siegeln. —
kleine Weipe SBöI'fcpen ftiegen bor ipm auf unb
betfdjwanben, um an anbrer ©teile Inieber gut

erf feinen.
®a ploplicp fiel ipm bie „fcpWarge ©ufe" ein,

bie im pinterften SBinïel heg ©djuppeng gWi»

fepen altem ©erümpel bergraBen ftanb. — ©in
©fiep fupt ipm butep bie Stuft. —- ©oll nun
auep fie gugrunbe gepen, auf bie fein Iperg bon
jeper poffte? —

„Settet bie Soïomobile!" feptie er pinunter.
316er niemanb berftanb ipn.
®ie Segiet, ber „fcpWargen ©ufe" Ipilfe gu

Bringen, padte ipn fo mäcptig, bap ipm einen

SIugenBIicI gumute War, alg müffe er felBft bag

SBopnpaug baran geBen.

„Slblöfung 'rauf!" fäprie er in bie Sien»

fepenmaffe pinunter, bie gum gröpten ®eile un»

tätig gaffenb baftanb.
©in ftämmiger Stautet aug bem ®orfe tarn

emporgeïlettert, bedte bie ®acppfannen ab unb

Bapnte fiep fo einen 5ßfab big gurrt girfte eirtpor.
Spirt reiepte Sßaul ben ©cplautp unb glitt pinitn»
ter — innerlicp berWunbert, bap er fiep niept
SIrnt unb Sein gebroepen patte.

®ann brang er in ben ©cpuppen, aug bem

fepon erftidenber Saud) ipm entgegenwirbelte.
„äßet ïommt mit?" feptie er.
Qtoei ®agelöpner aug bem ®orfe melbeten

fiep.

„Sorwärtg!"
hinein in Qualm unb Stammten ging'g.
„§ier ift bie ®eicpfel — angefapt — tafcp

pinauê!"
Swacpenb unb poltemb fdjWanïte bie Soïo»

rnoBile auf ben tgof pinaug. hinter ipr unb
ipren Settern Bracp bag ®adp beg ©cpuppeng
gufammen. —

®er Storgen graute. ®er Bläuliepe ©anratet»
fepein bermifepte fiep mit beut Saucp ber ®rüm=

mer, aug benen bie ^-lammen pie unb ba eut»
porgueften, um fofort mitbe gufarrtmengufin'fen.

®ie Stenge paite fiep betlaufen. lXnpeimlicpe
©title laftete auf bem Ipofe, nur bon bem

Sranbplap per tarn ein leifeg imirfepen unb
Saucpen, alg ob bie flammen bor bem Set»
löfepen noep einmal murmelnbe Siniefpracp
pielten.

„@o", fagte Saul, „jept Waren Wir fo Weit!"
Söopnpaug unb ©tat! farnt allem Sebenbigen

Waren gerettet, ©epeune unb ©tpuppen lagen in
3lfcpe.

„Sept finb wir genau fo arm, Wie Wir bor
gWangig Sapren Waren", farm er, inbem er

feine SBunbeu ftreicpelte, „unb pätt' icp mi(p
niept 'rumgetrieben, eg Wäre bielleicpt aüeg un»
gefcpepeit geblieben. "

3IB er bie ÄauBe Betrat, bie bie .fpaugtür um»
rapmte, fanb er bie Stutter mit gefalteten Ipän»
ben in einer ©de gufammengeïauert. — Übet

ipre SBangen gogen fiep tiefe Sinnen, unb ipre
3lugen ftarrten ing Seete, aB fäpe fie notp im»

mer bie flammen gitngeln.
„Stutter!" rief er angftbotl, beim er fütep»

tete, bap fie niept fern bom SBapnfinn Wäre.

®a nidte fie ein paarmal unb meinte: „Ste/

ja, fo gept'ê!"
,,@ê Wirb amp Wieber Beffer gepen, Stutter!"

rief er.
©ie fap ipn an unb lätpelte. @§ fepnitt ipm

inê $erg, biefeê Säcpeln.

„®er Sater pat ntitp eben 'rauggefagt",
fagte fie, „icp bitte bidp perglicp, fag bit mitpniept
auip 'raug."

„Stutter, um Sefu Willen, reb niept fo!"
„@iep mal, 5]3aul, icp Bin Wirflitp niept fepulb

baran," fagte fie unb fap mit flepenbem 3Iug»

brucl gu ipm empor, „icp gepe nie mit Sicpt in
bie ©epeune."

„316er Wer fagt beim bag?"
„®er Sater fagt, icp fei an altern föpulb, icp

foil miep gum ®eufel feperen. — SIBer tu ipm
nieptg, fßaul," bat fie boll l'Ingft, afô fie ipn
auffahren fap, „päd ipn niept Wichet an, er

pat fo grope ©cpmergen."

„®er ®o!tor ïommt in einer ©tunbe, icp

pab' fdjon naep ipm gefdjidt."
,,©ep gum Sater, ^aul, unb träft ipn...

icp möcpt' ja felber gern, aber mid) pat er

'rauggejagt," unb fid) Wieber gufatnmenïau»

ernb, murmelte fie bor fidj pin : „'rauggejagt

pat er miep — 'rauggejagt."
(^ortfelung folgt.)
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sah den Hund, halb versengt von der Glut,
heulend an der Kette zerren. —

„Macht den Hund los!" schrie er hinunter. —
Er sah kleine zierliche Flämmchen in bläu-

lichem Flimmerschein von dem Giebel der
Scheune zum benachbarten Schuppen hinüber-
tänzeln. —

„Der Schuppen brennt," schrie er hinunter.
„Rettet, was darin ist." —

Ein paar Leute eilten fort, die Wagen ins
Freie zu ziehen. —

Und inzwischen sauste und zischte der Was-
serstrahl übers Dach und bohrte sich in die

Sparren und tastete unter den Ziegeln. —
Kleine Weiße Wölkchen stiegen vor ihm auf und
verschwanden, um an andrer Stelle wieder zu
erscheinen.

Da plötzlich fiel ihm die „schwarze Suse" ein,
die im hintersten Winkel des Schuppens zwi-
schen altem Gerümpel vergraben stand. — Ein
Stich fuhr ihm durch die Brust. — Soll nun
auch sie zugrunde gehen, auf die sein Herz von
jeher hoffte? —

„Rettet die Lokomobile!" schrie er hinunter.
Aber niemand verstand ihn.
Die Begier, der „schwarzen Suse" Hilfe zu

bringen, packte ihn so mächtig, daß ihm einen

Augenblick zumute war, als müsse er selbst das

Wohnhaus daran geben.

„Ablösung 'rauf!" schrie er in die Men-
schenmasse hinunter, die zum größten Teile un-
tätig gaffend dastand.

Ein stämmiger Maurer aus dem Dorfe kam

emporgeklettert, deckte die Dachpfannen ab und

bahnte sich so einen Pfad bis zum Firste empor.

Ihm reichte Paul den Schlauch und glitt hinun-
ter — innerlich verwundert, daß er sich nicht
Arm und Bein gebrochen hatte.

Dann drang er in den Schuppen, aus dem

schon erstickender Rauch ihm entgegenwirbelte.
„Wer kommt mit?" schrie er.
Zwei Tagelöhner aus dem Dorfe meldeten

sich.

„Vorwärts!"
Hinein in Qualm und Flammen ging's.
„Hier ist die Deichsel — angefaßt — rasch

hinaus!"
Krachend und polternd schwankte die Loko-

mobile auf den Hof hinaus. Hinter ihr und
ihren Rettern brach das Dach des Schuppens
zusammen. —

Der Morgen graute. Der bläuliche Dämmer-
schein vermischte sich mit dem Rauch der Trüm-

mer, aus denen die Flammen hie und da em-
porzuckten, um sofort müde zusammenzusinken.

Die Menge hatte sich verlaufen. Unheimliche
Stille lastete auf dem Hofe, nur von dem
Brandplatz her kam ein leises Knirschen und
Fauchen, als ob die Flammen vor dem Ver-
löschen noch einmal murmelnde Zwiesprach
hielten.

„So", sagte Paul, „jetzt wären wir so weit!"
Wohnhaus und Stall samt allem Lebendigen

waren gerettet. Scheune und Schuppen lagen in
Asche.

„Jetzt sind wir genau so arm, wie wir vor
zwanzig Jahren waren", sann er, indem er

seine Wunden streichelte, „und hätt' ich mich
nicht 'rumgetrieben, es wäre vielleicht alles un-
geschehen geblieben."

AIs er die Laube betrat, die die Haustür um-
rahmte, fand er die Mutter mit gefalteten Hän-
den in einer Ecke zusammengekauert. — Über

ihre Wangen zogen sich tiefe Rinnen, und ihre
Augen starrten ins Leere, als sähe sie noch im-
mer die Flammen züngeln.

„Mutter!" rief er angstvoll, denn er fürch-
tete, daß sie nicht fern vom Wahnsinn wäre.

Da nickte sie ein paarmal und meinte: „Ja,
ja, so geht's!"

„Es wird auch wieder besser gehen, Mutter!"
rief er.

Sie sah ihn an und lächelte. Es schnitt ihm
ins Herz, dieses Lächeln.

„Der Vater hat mich eben 'rausgejagt",
sagte sie, „ich bitte dich herzlich, jag du michnicht

auch 'raus."
„Mutter, um Jesu willen, red nicht so!"
„Sieh mal, Paul, ich bin wirklich nicht schuld

daran," sagte sie und sah mit flehendem Aus-
druck zu ihm empor, „ich gehe nie mit Licht in
die Scheune."

„Aber wer sagt denn das?"
„Der Vater sagt, ich sei an allem schuld, ich

soll mich zum Teufel scheren. — Aber tu ihm

nichts, Paul," bat sie voll Angst, als sie ihn

auffahren sah, „Pack ihn nicht wieder an, er

hat so große Schmerzen."
„Der Doktor kommt in einer Stunde, ich

hab' schon nach ihm geschickt."

„Geh zum Vater, Paul, und tröst ihn...
ich möcht' ja selber gern, aber mich hat er

'rausgejagt," und sich wieder zusammenkau-

ernd, murmelte sie vor sich hin: „'rausgejagt

hat er mich — 'rausgejagt."
(Fortsetzung folgt.)
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